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mage ist heutzutage alles Wie aussehen, uNns kleiden, an  € WIe und
worüber sprechen, das alles tragt uUuNnsSeTeINN mage Del, das hei1lst, dem
Bild, das andere sich VOIN uUuNSs machen. Es ist WIC.  , die richtige Kleidung
agen, mitreden können, mitzumachen. Die tägliche Realıtät der sozlalen
Interaktion estimmt äufßerliches Erscheinungsbild und beeinflusst gyleich
zeitig uUuNSeTeE innere ahrnehmung DIie und Weise, WIe selbst ber uns
als Menschen denken, star VON den onen und VOT allem dem Urteil
der anderen geprägt Und 1n einem sehr viel weiter gelassten Rahmen ist dieses
persönliche und sSOzlale mage SORdl m1t uUuNnseTeN wel  schaulichen und
religlösen Überzeugungen verflochten Wo ist meın atz nNnner. der Ördnung
der Welchen Nte aben meıne andlungen diesem groisen Plan des
Lebens?
Diese existentuellen Fragen unNnseTrTer Zeıit unterscheiden sich N1IC. allzu sehr VO  Z
Buch Hjob DIie Geschichte ]Jobs konzentriert sich auf verschiedene Aspekte der
menschlichen Weltsicht und der Art, WIEe Menschen sich selbst und einander
wahrnehmen Gleich nfiang werden die Leser ]obs aten und Überzeu-

herangeführt, und N1IC lange anaC sSe1INn er  en VOIL Gott 1
Himmel gelobt, doch VON einem der mmlischen Wesen, Satan, 1n rage gestellt
]obs „Lmage”, sSEe1 1LUIL VON aufßen oder VOIL innen bestimmt, ändert sich
aufgrund des nachfolgenden gyöttlichen Eingreifens. Und Z selben Zeit rücken
unterschiedliche, Ja SOSal einander widersprechende eltanschauungen 1n den
ickpunkt.
Der vorliegende Beitrag untersucht die ersten Kapitel des Buches 1]ob und
efasst sich miıt der und Weise, WIe 1M Text verschiedeneerVOIlL 110D, Gott
und Satan und ihren wechselseitigen Beziehungen vorgestellt werden, die einen
Raum chaffen für subjektive FKinschätzungen der Realität und vonelinander ab
weichende Weltanschauungen.‘
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/um Buch Die Einführung J0bs100
Das Buch beginnt mi1t der folgenden harakterısierung ]obs
„Im Lande Uz en Mann mıt Namen Ijob. Dieser Mann IWar untadelig und
rechtschaffen; er fürchtete (rott und ied das Böse. (
Nach der expositionsartigen niormation ber ]oDs amen und Herkunfit entwirtit
der Erzähler eın etailliertes Bild VOI Ijob, einem Mann, dessen moralisches und
relig1öses er  en vorbildlich ist. > (jemessen selinem Wohlstand und seinen
vielen Reichtümern hat IJob alles, Was sich wünschen kann sieben
Öhne, drei Töchter, Viehherden 1 Überfluss und ahlreiche Bedienstete Er
übertrifft tatsächlich „alle Bewohner des Ostens“ Ansehen 155  z Diese Aulf:
Z  ung selner ersönlichen aten legt den Gedanken nahe, dass einNe gyewlsSse
erbiındunNg zwischen ]obs Persönlichkei uınd selinem Wohlstand geben
scheint, als wolle der Erzähler suggerleren, dass ]obs eichtTum das rgebnis
seliner Frömmigkeit ist 4 ulgrun se1nes untadeligen und ehrenwerten Charak
ters, selner Gottesiurcht und selner Abscheu VOT dem Bösen stehen die inge ul

Hjob Um diese besondere tung veranschaulichen, edient sich der
Erzähler eines gyeläufigen Musters der relig1ösen TaxXıls:

„Reihum zelten SEeINE ONNeE eın astmahl, ern jeder Seinem Lag INn Seinem Haus.
Dann schickten SIe hin und en auch hre Schwestern ein, mıt ihnen und
frinken Wenn die T’age des (astmahls vorbei SCHMICRTE Tjob hin und entsühnte
SIeE. Früh orgen STIan auf und rachte ”iele Brandopfer dar, WIeE er Kinder
hatte Denn Ij00 sagte. Vielleicht aDben meiIne Kinder gesündigt ıund Gott geläste INn
ihrem Herzen. SO Tat Ijob jedes C6 (1,4-5)
Immer WEn selne er ein Hest gegeben en, reinıgte 1]0D S1e Morgen
anacC VON eventuellen Sünden Diese Verse machen deutlich, dass der Erzähler
1]0D 1nN- und auswendig ennt, denn STe se1ine Handlungen dar und erklärt
seine eweggründe Damıiıt Jegt den Gedanken nahe, dass zwischen ]Oobs
skrupulösem er  en und seinem Wohlstand eiIn usammenhang esteht Hjob
fürchtet, dass se1ne ne Gott geläste aben könnten und dass dies seın
er  N1s Gott trüben könnte >°
Folgerichtig gyleich Anfang des Buches ]obs er  en m1T sSeEINemM Wo  S
stand und das er  en des Menschen allgemein miıt dem O1g, den
en hat, 1n Verbindung gebracht. Auf diese Weise en bestimmter Kau
salitätszusammenhang YESC  en und Wohlstand als die olge e]ner religlösen
FEinstelung interpretiert. Diesem Zusammenhang hegt die Vorstelung VOIL der
gyöttlichen Vergeltung, VOIL einem quid DTrO QUO oder eıner „Belohnung iür  66
grunde.© Sie esmm ]0ODsS yewohnheitsmäliges Um se1ıne Beziehung

(J0tt aufrechtzuerhalten, bringt 1J0ob Brandopier, und (l Tut dies vorbeugend,
ohne überhaupt sicher WISSEN, dass se1ıne ne gesündi aben Er cheint

gylauben, dass Gottes Reaktion auf eın Fehlver  en selner nNe beeinilus-
SC kann Das Muster der usalıität ist damıit 1n ZWe]l einander gegenseltig



Mit oder ohnebedingenden Richtungen wirksam DIie göttliche Belohnung oder Bestraiung be
einiflusst ]obs Handeln en! das menschliche er  en gyleichzeltig auch Grund

es Handeln beeinfilusst el en der Beziehung werden als voneinander
abhängig CaC
Das hier vorgestellte Bild VOINl 1]0b als dem vollkommensten Menschen des Ostens
1St innerlich m1T Bild VOIl Gott als dem allmächtigen chter verknüpift der
zwischen Gut und 0OSse uınterscheide und dementsprechend Lohn oder
verhängt DIie und Weise 1]0D en handelt und reaglert 1ST dieses
Rahmenwerk der Vergeltung gebunden es Perspektive aber 1ST och N1C
bekannt

Die göttliche Perspektive
Ein Wechsel der Szenerıe en die Auimerksamkeit des Lesers aul bedeut
SamnleTrenNn Wechsel der Perspektive Nach dem vertrauten irdischen Kontext
die Geschichte Himmel miıt bemerkenswerten zweitelligen Unter:  ung
zwischen Gott und Satan lortgesetzt (1 12 %) Das ereits bestehende Bild
VON ]Jobs untadeligem er  en VOI Gott allem Anschein ach sehr
geschätzt
„JHWEH sprach ZUM Satan ast du auf INeiINenN Knecht Tj05 geachtet? Seinesgleichen
q1Ot nicht auf der rde untadelig
und rechtschaffen e2T fürchtet (rott und
meidet das Böse (1 Ö) Der UTOr
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Gott fürchtet? ist du nicht der ihn
SEIN Haus und all das Seine IINgSUM
beschützt? Das Tun SerIneran hast du SEeIN Besitz hat sich e1ıt ausgebrei
Tet Land ber streck NUuUr deine and iIhn (QUS ıund rühr all das IWds SEeIN

ST wahrhaftig, ird dir INS Angesicht fluche (1 1)



Zum Buch Das Bild, das Satan VOIl Hob zeichnet, ist ein echtes uld pro QUO. Seiner Meinung
/J00 ach WUurze ]obs er  en 1n es aten ]obs eben, sSe1IN UC und sSe1ın

Wohlstand Sind das Ergebnis gyöttlicher Fürsorge, denn Er hat das Werk der
Hände ]0ODS gesegnet Da kann cht verwundern, dass Ijob Gott [ürchtet, denn

könnte alles verlieren. Miıt seliner rage 99  eschıe ohne Grund, dass Ijob
(10Ttt türchtet?“ richtet Satan dieses Denkmuster auf ein SINE „ohne
dn Auf diese Weise e1in hypothetisches TeNDUC. e1n, in dem der
entscheidende „Grund” weggelassen worden ist. Wie Ijob reagleren, WEl

die kausale Grundlegung se1ıner Beziehung Gott N1IC mehr este Wird
Gott auch dann och Iürchten, WEe1 G N1C dafür elohnt wird”
ass Gott dieses TeEeNDUC zulässt, ist eine entscheidende Veränderung sSe1ınes
Verhaltens „Gut, seın Besıitz ist 1n deiner Hand, ihn selbst eC
deine Hand cht aus!“ J2 \WO. Gott ]obs Lebenswandel outheiß und
TOTZ ihres ungetrübten Verhältnisses 1n der Vergangenheit kann Gott Lun, Wäas

und se1ine Posıition ach Belieben ändern. Mit dieser Veränderung auch
dasesein anderes. Vom menschlichen Standpunkt aus betrachtet g1bt
für das, Was 1U auft rden geschehen WIr| keinen Grund und die Katastro-
phen, die hereinbrechen werden, keine Erklärung. Doch VO  S mmlischen Stan
punkt Aaus betrachtet aben es aten sehr wohl einen Grund Als atans
orschlag zustimmt, ass sich VOIl einem yewlssen nneren O17 leiten „Hast
du auf melinen eC. 1job geachtet” Seinesgleichen 1bt N1IC auf der Erde.“
IC selne Beziehung Ijob se1ıne Beziehung Satan veranlasst Gott,
eiıner bestimmten Weise reagleren.
B1IS diesem Zeitpunkt esteht die Konsequenz dieses mmlischen Gesprächs

die menschliche e1lte darın, dass ]obs er  en auf se1ine kausale Grundle
guNg hın überprüft werden 1es implizie VOT allem einen Wechsel der
Perspektive. Nner. der Grenzen eiıner gyöttlichen Weltsicht ist keine Vergel-
LUnNg notwendig, und dem gyöttlichen Handeln hegt N1C zwangsläulig eine kanusa-
le zugrunde Die weltanschaulichen und religz1ösen Überzeugungen der
Menschen S1ind VOIl Gott abhängig, aber Gott ist N1C VOIL den Anschauungen,
Überzeugungen und andlungen der Menschen abhängig

Zuruüuck auf der Frde
Das mmLusche espräc hat auft en einNne Reihe VOIl Katastrophen olge
Nacheinander trelfen vier oten eın und informieren Hob ber die CAICksals
schläge, die sSeın UG zerstoren Er verliert se1In Vieh; se1INe Knechte
werden getLötet und ebenso se1ineer ıuch dieser Kontext des Unheils bringt,

schockierend 1St, wieder ]oDs Perspektive ZU. Ausdruck In selner
Reaktion auft dieses Szenarlo des es hält sich H]ob sSe1INe gewohnten
römmigkeitsübungen:
„Nun stand Tjob auf, Zerrıss Senmn Gewand, schor Sich das au; fiel auf die rde und
hetete Dann sagte Ckam ich hervor aAUS dem CNO, meiIner Mutter; nackt



Miıt oder ohneenre ich IN ZUTÜCR. JHWE hat gegeben, JHWHEH hatögelobt sel WHSs
Name. Bei alldem sündigte I0 nicht und dußerte nichts Ungehöriges Gott 66 Grund

(1,20-22)
Sein Glaube und SeIN Gottvertrauen, das Wort und Tar den Tag legt,
bestätigen das bisher VOIl Ijob gezeichnete Bild Er ist ahrhaft gottesfürchtig.
Der selner Worte MacC deutlich, dass wirklich gy]läubig ist. Und auch
dies pas elner auf den Prinzipien der Kausalität basierenden religz1ösen
Weltanschauung: Gott 1bt, und Gott nımmt. \WOoO sich ]ODs Worte der
gyöttlichen Perspektive anzunähern und die Ereignisse als SINEe deuten
scheinen, hält seıner menschlichen, aut kausalen Strukturen eruhenden
Denkweise iest Gott ist och immer die letzte Ursache allen irdischen Gesche
ens 1eSs entspricht auch dem Bericht eines der oten „Feuer es Nnel VO  =

mmel, schlug brennend eın 1n die und Knechte und verzehrte S1e Ich
SallZ allein bin eNTrONNEN, dir erichten  66 (1,16) Das espräc 1mM
mme hat ereıits deutlich gemacht, dass Satan der VOIL Gott dazu ITMAaC.
Verursacher der Katastrophen 1st. enschliche Religiosität jedoch 11US55 dem
Schluss gelangen Wer anders als Gott könnte ein olches Geschehen a_

chen, da Er doch die letzte Ursache ist?
atans ursprüngliches Ziel, beweisen, dass Ijob Gott N1IC ohne Grund
[ürchtet, scheint gescheitert. Das Kinzige, Was sich ]Oobs Ansıiıcht geändert
hat, ist der Aspekt der Vergeltung, denn die Ereignisse werden N1C. als gyöttliche
Belohnung oder Bestraiung gedeutet. Er akzeptiert das Geschehene einfach,
ohne agen, und beharrt 1n selInem Glauben Gott er mMacC Gott
Vorwürie, och verliert SeIN Vertrauen 1n das Prinzıp der usalität
Deswegen 1LLUSS$S 1 Imnme und aul der Erde e1INe zweite un eingeläutet
werden. Dieses geht ]0oDs eigene Gesundheit

„JHWEH sbrach ZUM Satan ast du auf MeiInen Knecht Tjo05 geachtet? Seinesgleichen
qgibt nicht auf der Erde, untadelig und rechtschaffen; er fürchtet Gott und meidet
das Bose. och IMmMmer halt er fest SeiIner Frömmigkeit, obwohl du ich ihn
aufgereizt hast, ihn ohne Grund verderben. Der Aatlan antwortefte dem Herrn ıund
gle. aut Haut! €sS, WdsSs der ensch besitzt, qgibt er hin für Sern Leben och
streck deine and aQUS, ıund rühr Sermn Gebein und Fleisch; wahrhaftig, er ird dir INS
Angesicht fluchen Da sprach JHWHEH ZUM Aatlan Gut, er ist In deiner and. Nur
schone SeIn ben!“ (2,5-0)
Der zweıte oY1 Himmel ist sehr viel persönlicher gehalten. Gott ist N1IC.
unverändert sto17z auf Ijob, sondern MaAaC Satan überdies orwürie Seine Worte
bestätigen Aatans Position als Ursache der göttlichen Verhaltensweise, und
cheint Gott cht gefallen, dass ohne Grund gehande hat: „Du hast mich

ihn auigereizt, ihn ohne Grund verderben.“
Der zweiıte orschlag, den Satan Gott mMac ezjeht sich auft einen anderen
Aspekt der rülung. Anstelle des VOTANSCHANSCHEN ür N: oder „ohne
du rückt LU ]0Ds persönliche Frömmigkeit 1n den Mittelpunkt. Wird



/um Buch Gott 1NS Angesicht Iluchen? Im hebräischen Text ist diese spannungsreiche
/J06 Veränderung och greilbarer, da der Akt des UuCNeENS mı1t demselben Wort

bezeichnet WwIe der Akt des Segnens.‘ Es geht cht änger die
aa bbal tür ]obs er  en, sondern se1ine Beziehung Gott ]Oobs eigenes,
untadeliges mage rage gestellt. Deshalb Hob Örper m1t
Ekel erregenden Geschwüren geschlagen. Doch selbst die Klage seliner Tau kann
]obs Glauben diesem Zeitpunkt N1IC erschüttern:

„Da sagte SEeINeE Frau ihm Hältst du ımmer noch fest deiner Frömmigkeit?
Läastere Gott und stirb! Er aber sbrach ihr. Wie eiIne OTIN redet, redest du
Nehmen Wr das (rzute DON Gott, sollen wır annn nicht auch das Böse annehmen? Bei
alldem sündigte Tjob nicht mıt SeiInen Lippen (2,9- 10)
IJob hält den Prinziıpien der Kausalıtät und yleichzeitig seliner Frömmigkei
fest uch WE Gott N1IC vergeltender Weise auft die aten der Menschen
reaglert, bleibt das er  N1S zwischen den Menschen und Gott doch VO  Z

gyöttlichen Eingreifen abhängig Es oibt eine Ursache ]OoDs persönliche Le
benssituation, doch kann das gyöttlicheen N1IC änger beeinfilussen. Seine
Kxistenz, sSein Wohlstand und Se1IN Ansehen, seine Gesundheit ängen selner
Ansıcht nach VOIl es Na ab ]obs Gottergebenheit 1st vollendete TOÖM-
migkeıt, WIe S1Ee auch 1n Vers 28,28 Z Ausdruck omMm „Die Furcht VOT dem
Herrn, das ist eisheit, das Meiden des Bösen ist Einsicht.“
Dan aber konifrontiert ihn sSe1INe Tau m1t einer völlig anderen sung: „Lästere
Gott und SInl Aatans Erwartungen scheinen sich €Es  gen Warum SO

der Beziehung, Ja überhaupt irgendeiner Beziehung Gott es  CIl
WEeEINN der Lo  S: doch 1Ur en! ist? Warum SO Gott verehren und preisen,
wWenn nichts EWIF. und N1IC. tmihrt? Ohne einen quid-pro-quo-Zusammen-
hang hat der Glaube Gott keinen SINn. ]0oDs Tau ist urz davor, diese
nutzlose Beziehung Gott auizukündigen. Angesichts der veränderten 1LTuaton
cheint ihre Haltung VOT allem den Leser, der euge der mmlischen Wette
zwischen Gott und Satan BCWESCH ist, vollkommen verständlich Ijob aber ist
N1IC. ihrer Meinung Er SUN! N1IC miıt seınen Lippen S1ieben Tage und s1ieben
Nächte schweigt il Anwesenheit selıner Freunde

Iuc dem Tag seıner Geburt

Nach diesen sieben agen des Schweigens ist ]0ODs Reaktion den Leser ein
C  ag 1NS Gesicht Er verÄlucht den Tag selner Geburt, CI ebelliert und geht ın
eliner ZallzZ ınerwarteten Weise AaUus sich heraus. Er, der solche ngs davor hatte,
das sSe1INe ne vıelleic N1IC gyottesiürchtig FEWESCH und gesündi
aben könnten, legt 1U eın er  en den Tag, das sich sehr VOIL der
herkömmlichen Konzeption gläubiger Frömmigkeit uınterscheide oder SORar
widerspricht”:



Miıt der ohne„Ausgelösc. sel der 1'a9g, dem ich geboren bin, die acC. die sbrach Ein Mann ist
empfangen Jener 1ag werde Finsternis, nie frage Gott DON oben nach ihm, nicht run

'euchte über ihm des ages16 Einfordern sollen ihn Dunkel und Finsternis, Gewölk
über ihn sSich agern, Verfinsterung Tag mache iIhn SCHATEeCRIIC ene aC. das
Dunkel raffe SIe hinweg, SIe reihe Sich nicht In die Tage des Jahres, sie füge sich nicht
A Zahl der 0Nn Ja, diese AC: sel unfruchtbar, Rein UDEe: komme auf In ihr.
(3,3-7
]obs Worte steigern die bisher aufgebaute Spannung DIie Trel angelegte und
eindringliche Klage ze1gt, dass 1]0D die göttliche Perspektive eINes „grundlosen“
auDens cht eptieren kann Er ist kurz davor, sich dem Standpunkt selner
Tau anzuschliefßen. Wozu eben, Wenn ohne Grund mıt en! geschlagen
wird? die Kxistenz Gottes leugnen, der Beziehung eın Ende
machen, indem selne eigene Kx1istenz verleugnet. Se1in en 1LUSS$S EG-
löscht, der Tag selner getilgt werden. Die Szenerle tieister Dunkelheit und
CAhAWermu bringt Zu Ausdruck, dass IJob unmöglic 1ST, 1n eilıner Welt
SINe en Er ist 1 Netz der usalität gyelangen. Es beflindet sich eın
anderes enkmuster 1n selner Reichweite und auch eın anderer Blickwinkel,
VOIl dem AaUs die Welt und seinen atz 1n egreifen könnte, WE keinen
Grund seine Leiden 1bt
„ Warum chenkt er dem Elenden IC und Leben denen, die verbittert sind”? S71
warten aufden Tod, der nicht OMML, SIe suchen iIhn ehr als yverborgene Schätze SIie
würden sich freuen über eiInen Hügel; fänden SIie ein Grab, SIE würden frohlocken Wozu
1für den Mann auf verborgenem Weg, den (Gott DON en Seiten einschließt?
Bevor ich noch CSSE, kommt MIr das Seufzen, WIE Wasser stromen MeInNe Klagen hin
Was ich erschreckte, das ham über mich, mMIr bangte, das Ta) mIC auch. och

ich nicht Frieden, nicht Rast, nicht Ruhe, fiel ngemac. ich an
3,20-20)
Weil es Wege N1IC VersStie fühlt sich 170D WIe eiIn Gefangener. Satan
spricht VOIl einem nnZsUumM beschützenden (M5O) 1Job dagegen VOIl einem MNSS-

einschlieisenden Gott Ijob cht änger eiıner Welt eDEN. 1n der alles
zufällig ist. iıne Bezilehung Gott, die reine Glückssache 1st, äuft allen Konven-
t1onen, die 8 ennn und nach denen f gelebt hat, zuwider. Wenn die Logik der
usalıtät N1IC mehr existiert, dann seiınem en selbst der Sinn eNtZOgenN.
Das MacC ihn niedergeschlagen.

Fın zweıter lıc auf dıe göttliche ) Perspektive
DIie bis hlerher vertretenen Gottes und Menschenbilder werien VOT allem 1mM
Hinblick auft das Verhältnis zwischen Himmel und Erde viele Fragen auf. \WO
Gott YEWISSE menschliche Verhaltensweisen lobt, führen diese für die Menschen
auf der Erde N1IC zwangsläulig positiven Konsequenzen. Und ODWO Sügal
das Verhältnis zwischen Gott und Satan VON Kausalıität estimmt ist, cheıint



/um Buch ebendiese 1n sSseINnem Verhältnis den Menschen ehlen Es ist etztlich eine
100 rage der Perspektive, der die Wahrnehmung der Realität hauptsäc  ch VO  z

eigenen andpun an Die auftretende ere aben ihre eigenen
Gründe, sich auf e1INne esUUmMMmMtTe Weise ver.  en, weil jeder VOIl ihnen, sSEe1
1U 1]0b, Se1INe Tau oder se1Ine Freunde, sich 1ın ihrem VON ihren eigenen
Überzeugungen und ihrem eigenen Interesse leiten lassen. Bild VON der Welt
und Bild VOIl Gott lassen sich cht ihrem Platz ın dieser Welt Beziehung
setzen
Gleichzeitig stellen unlls die Eröfnungskapitel des Buches Ijob VOT ein och
größeres Dilemma. Ohne jeden Grund tür die n  icklung der Menschheit ist
Schwieri1g, es Position 1 großen Plan des Lebens verstehen. ınen
„Glauben ohne du aben und eın en 1n einem „Gefüge SINEe Causa “

en cheint vorauszusetzen, dass elner VON Zufall und Willkür
reglerten Welt lebt Vom menschlichen Standpunkt Aaus betrachtet 1st dies ein
Leben ohne jede Gewissheit, und 1n allen menschlichen Belangen drohen Anar:
chie und Lasterhaftigkeit. DIiese 1G der Welt ist C  g die 170D eklagt und N1IC.
akzeptieren kann
Doch diese Sichtweise birgt och einen welteren Aspekt. Das espräc 1mMm
Himmel hat gezelgt, dass eın Grund immer erın G(rund Jjemanden 1ST, dass
Kausalverhältnisse ckwinke und Perspe.  1ven gebunden Sind und dass
SOM1It 1uch die ernatıve „MI1T oder ohne du VOIl ]jemandem abhängig ist.
Niemand die göttliche Perspektive einzunehmen, denn uUuNSeETeE Wahrneh
INUNg ist begrenzt Das heißt aber nicht, dass die Menschheit der nNade der
gyöttlichen Zulälligkeit ausgeliefert ist 10 Es edeute vielmehr, dass Aaus
uUulNSeIeT menschlichen Perspektive N1IC alle relevanten TUn kennen und
kennen können. Der Blickpunkt des Menschen aul der Erde ist ZdallZ iniach eın
anderer als der Blickpunkt es 1 mmel, und deshalb hat SeINn Handeln
sSe1INne eigenen TUN:

Dieser Beitrag legt die Ergebnisse einer kognitiv-Linguistischen Herangehensweise,
einer Untersuchung der Sprache 1n 1]0b 4: VOL, die darau{i basılert, WI1e die Welt erfahren,
wahrgenommen und begrinien Eıne allgemeine Einführung In die kognitive ANZUIS
bieten Friedrich Ungerer/Hans-Jörg Schmid, An Introduction Cognitive Linguistics (Learning
ol Language), ondon/New ork 1996 Kine kognitiv-Liinguistische Auseinandersetzung
mi1ıt der Hebräischen Bibel nindet sich be1 Albert D, Inner Worlds. Cognitive Linguistic
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„Ich aber wiıll| Allmächtigen
reden‘ (ljob 13,3)  B

A Die Aussagen ]JO0S und seıiıner reunde uber Gott

Plıerre Väall ecke

DIie ehrz. der Kapitel des Buches 1]0D Sind einNner zunehmend jeindseligen
Diskussion zwischen 1]0D und selinen Freunden gyewidmet, die, nachdem ihn die
Katastrophe getroffen hat, gekommen Sind, ihn besuchen. Nach der Prosa-
Einleitung der beiden ersten Kapitel, die die erzählerische Situation des Buches
umreilsen, entspinnt sich der 0g zwischen Ijob und seinen Freunden und
en das entrale Problem des Buches, auftf das die jolgenden yöttLichen
enund der Prosa-Epilog eine geben versuchen.
ber Worln esteht dieses entrale TODIlem Da sich die Freunde entschlossen
aben, Ijob einen Beileidsbesuch abzustatten, nachdem S1e VON den nglücks
fällen en aben, die 1nm zugestoßen SINd, könnte eC EIW.  en,
dass ]ODs Leiden das Hauptthema des Dialogs sSe1iın werden. Tatsächlich aber
omMm dieses ema 1 1  0g VOL, spielt aber, und das ist jedem klar, der
den 1  0g auimerksam liest, eine untergeordnete Rolle em ]obs
Leid, geschweige denn das Leid der Menschheit 1m Allgemeinen, auch den
eden, die Gott Ijob 38-41 und se1ıne Freunde 7/-8) richtet, keiner

erwähnt.* Gerhard VON Rad omMm das Verdienst arauıı hingewlesen
aben, dass cht sehr das Leiden als vielmehr die Glaubwürdigkeit es

die Problematik des Buches 1]0D ausmacht.“ enn der hıtzıgen Diskussion


